
Besonderer Einblick in außergewöhnliche Kirche
Die neuapostolische Gemeinde renoviert ihre Kirche in Steinhagen. Dem HK erlaubte der Priester
einen Blick hinter den auffälligen Altar und erklärt, warum in seinem Gotteshaus vieles anders läuft.

Jonas Damme

Steinhagen. Die neuapostoli-
sche Kirche ist für viele Men-
schen noch immer ein Buchmit
sieben Siegeln. Kaum jemand
weiß genau, was die neuaposto-
lische Gemeinde Steinhagen-
Quelle von Protestanten, Ka-
tholiken oder anderen Freikir-
chen unterscheidet – von den
500 Gemeindemitgliedern mal
abgesehen. Tatsächlich ist die
Gemeinde ziemlich groß, eine
der zwei größten inOWL.
Nicht nur aus Steinhagen,

aus ganz Bielefeld und dem
Kreis Gütersloh streben mehr
als 150Menschen sonntags zum
Gottesdienst an die Lange Stra-
ße in der Niehaus-Siedlung.
Derzeit müssen sie ein Bauge-
rüst überwinden, um ihr Got-
teshaus zu betreten, denn das
1983 erbaute Gebäude wird
grundlegend saniert. Das haben
wir zumAnlass genommen,uns
diebesondereKircheeinmalge-
nau anzuschauen und uns von
Priester und Vorsteher Jörg
Diekmann den neuapostoli-
schen Glauben erklären zu las-
sen.
Schon von außen fällt auf,

dass die neuapostolischeKirche
sich deutlich von St. Hedwig
und der Dorfkirche unterschei-
det. Grund ist nicht das Alter.
Es ist ein bisschen der Grund-
gedanke, wofür eine Kirche da
ist. Das große Gebäude an der
Langen Straße hat zum Beispiel
keinen Turm. Die weitverstreu-
te Gemeinde wird nicht durch
Glockengeläut zum Gottes-
dienst gerufen – eine Tradition,
die in digitalen Zeiten sowieso
eher aus Nostalgie betrieben
wird. Dafür hat das Gebäude
aber vieles, das der Besucher in
anderen Kirchen nicht finden
wird.

Priester erlaubt einen
Blick hinter den Altar in
Steinhagen

So fällt das große Atrium ins
Auge.DereindrucksvolleKreis-
bau mit einem Durchmesser
vonrund15Meterndientschon
seit den 1980er Jahren als Se-
minar- und Versammlungs-
raum. Ursprünglich waren
dort Sitzreihen wie in einem
Planetarium auf Stufen ange-
ordnet, mit Blick auf eine zen-
trale Videostele, erklärt Jörg
Diekmann beim Rundgang.
Heute sind die Sitzreihen Ti-
schen, Stühlen, mehreren
Schlagzeugen und einem Bil-
lardtisch gewichen. Der große
kreisrunde Saal dient als Treff-
punkt, auch für den Gemein-
de-Nachwuchs.
ZusammenmitweiterenSo-

zialräumen und einer großen,
ebenfalls frisch renovierten
Küchewirkt die Kirche einwe-
nig wie ein Freizeitzentrum.
Und da ist schon etwas dran,

sagt auch der Vorsteher. Tat-
sächlich kenneman sich in der
großen Gemeinde gut, versu-
che so etwas wie eine große Fa-
milie zu schaffen. „Zu den
meisten hat man schon einen
persönlichen Draht, weiß, wie
sie ticken“, sagt Diekmann.
EineKrankenliste hängt an der
Tür zum Altarraum, darauf
eine Liste der alten und kran-
ken Mitglieder, damit andere
sie besuchenkönnen.
Trotzdem bildet der Gottes-

dienst natürlich das Zentrum
derGemeinde, auch architekto-
nisch. An einem wuchtigen Al-
tar aus portugiesischemweißen
Marmor wird der Gottesdienst
gelesen, grundsätzlich frei, wie
Jörg Diekmann betont, der sich
diese Aufgabe mit acht anderen
Priestern teilt. Der freieVortrag
ist eine Eigenart der Neuapost-
olen. „Es geht darum, dass der
HeiligeGeist in der Predigtmit-
wirken kann“, erklärt der 56-
Jährige. Genauso wie die ande-
ren Priester setzt er sich kom-
plett ehrenamtlich ein. Einige
Stunden jedeWoche. Hauptbe-
ruflich arbeitet der gelernte
Physiker als Produktentwick-
ler.
Eine weitere Besonderheit

des Gottesdienstes: Er wird
komplett live-gestreamt. Drei
Kameras nehmen alles auf. Im
hinteren Teil des Saales ist ein
Computerarbeitsplatz mit
mehreren Monitoren einge-

richtet, an dem in Echtzeit ge-
schnittenwird, damit auchAb-
wesende teilhaben können.
Dabei gehe es sowohl umMen-
schen, die körperlich nicht im
Stande seien, zu kommen, aber
auch umGemeindemitglieder,
die verzogen sind, erklärt der
Neuapostole. Außerdem wur-
de ein Eltern-Kind-Raum per
Scheibe abgetrennt. So sollen
auchMütter undVäter amGot-
tesdienst teilnehmen können,
ohne sich Sorgen machen zu
müssen, dass der Nachwuchs

mal zu laut ist. „Esmuss ja nicht
übermäßig heilig sein. Im Got-
tesdienst kann es schon mal le-
bendig zugehen“, sagt der Gü-
tersloher.
Lebendig – das scheint ein

zentraler Begriff im neuaposto-
lischen Glauben zu sein. Der
Grundgedanke der Gemein-
schaft, die Ende des 19. Jahr-
hunderts in Norddeutschland
entstand, ist, dass ihre Führer,
die Aposteln, dieNachfolger Je-
suChristi, sie bis zur erwarteten
Wiederkunft des Heilands lei-

ten. InDeutschlandgibtesmehr
als 1.500 neuapostolische Ge-
meinden. Ihnen gehören rund
300.000 Gläubige an. Weltweit
bekennen sich etwa 10 Millio-
nenMenschen zu diesemGlau-
ben. Oberster Führer ist der
französische Stammapostel
Jean-Luc Schneider.
Organisiert wird die Reli-

gionsgemeinschaft in der Re-
gion von der „Neuapostoli-
schen Kirche Westdeutsch-
land“. Die finanziert auch die
Renovierungsarbeiten, die rund

230.000 Euro kosten. Nach
mehr als 40 Jahrenmuss die Be-
tonfassade saniert werden.
Gleichzeitig werden neue Not-
überläufe installiert, um das
Flachdach gegen Starkregen zu
wappnen, Tore, Türen und
Fenster werden erneuert und
die Technik auf den aktuellen
Stand gebracht.

Steinhagener Kirche mit
Kicker und Billardtisch

Was nur wenige wissen: Die
sogenannte „Niehaus-Sied-
lung“ in Steinhagen ist nach
einem der wichtigsten Köpfe
der Neuapostolen benannt. Das
Haus des berühmten Stamm-
apostels Hermann Niehaus
steht noch heute direkt neben
der Kirche, direkt an der Quel-
ler Straße. Der gelernte Land-
wirt leitete die gesamte Glau-
bensgemeinschaft von 1905 bis
1930 – und machte Steinhagen
damit zum geistigen Zentrum
der neuapostolischen Welt, die
schondamals 1.600Gemeinden
zählte. Die Zeiten, in denen die
Neuapostolen als verschlossen
galten, ihnen sogar etwas Sek-
tenhaftes zugesprochen wurde,
sind übrigens vorbei, wie Jörg
Diekmann gerne betont. Heute
lebe man die Ökumene, feiere
gerne gemeinsam mit den an-
deren christlichen Gemein-
schaftenund lade jeden ein, sich
ein eigenesBild zumachen.

Früher Atrium, dient der runde Saal der Neuapostolischen Kirche heute als Seminar- und Jugendraum. Foto: Jonas Damme

Das Haus, in dem der langjährige Leiter der Neuapostolischen Kirche, Hermann Niehaus, lebte, steht
noch heute an der Queller Straße.

PriesterJörgDiekmannvordemeingerüstetenKirchengebäudederneuapostolischenGemeindeamRan-
de Steinhagens.

EinehistorischeAufnahme,die inderSteinhagenerKirchehängt,zeigtdiedamaligenApostelumStamm-
apostel Hermann Niehaus (Nummer 6). Foto: Jonas Damme


